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DIE DREHORGELAKTION IN ÜBERLINGEN 

 

Beim Wintersport bietet das Hotel Seebüel am Davoser See stets eine Einlage nach 
dem Nachtessen - so an einem Abend Drehorgelmusik. Da springt uns die Idee an, 
eine solche für die Missionsklinik DIOSPI SUYANA (D. S.), www.diospi-suyana.org, 
für die medizinische Versorgung der Ärmsten der Armen in den Hoch-Anden von 
Peru einzusetzen, haben wir doch wiederholt gute Erfahrungen bei Einladungen, 
Festen etc. mit dem Verzicht auf Geschenke und dem Verweis auf eine Spende für 
D. S. und die Schule gemacht!                                                      
 
Wir erhalten den Hinweis auf ein Überlinger Orgelbauunternehmen, die Firma Raffin 
GmbH, dessen Geschäftsführer wir mit der Absicht besuchen, uns eine Drehorgel zu 
leihen – kostenlos! Dabei können wir in Anlehnung an Dr. John, dem Klinikgründer 
und –leiter, mit einer Laptop-Präsentation anfängliche Widerstände beseitigen, mit 
denen der Firmenherr auf viele solche Anfragen verweist, dann aber doch auf die 
gesamten  Einnahmen verzichtet!                                                                                                           
 
Der Einsatztermin lässt sich gut mit einem anschließenden Seminar im nahen 
Villingen verbinden, sodass wir uns nun an das Ordnungsamt der Stadt Überlingen 
wenden, ebenfalls mit der Bitte um Erlass der Stand- und Parkhausgebühren. Dies 
wird unter Einbezug vorgesetzter Dienststellen jedoch nach drei Wochen und damit 
kurz vor unserem Einsatz abgelehnt.  
 
Nach telefonischen Briefings schicken wir an die einschlägigen Redaktionen von 
zwei Tages- und drei Wochenzeitungen einen Pressetext mit Abbildung der Klinik. 
 
Sämtliche christliche Denominationen Überlingens (ev. und kath. Pfarrer und Kir-
chenvorstände sowie Freikirchen und Gemeinschaften) informieren wir telefonisch 
und schriftlich von unserem Vorhaben und bitten um Abkündigung sowie Mitarbeit. 
 
Unsere Montur ist dem historischen Instrument entsprechend gewählt: Langes Kleid 
mit Rose und breitrandiger Hut, schwarze Hose mit Hosenträgern und Zylinderhut 
waren die adäquaten Accessoires. Und ein Stoffäffchen hält seine Hand auf. Einer 
von uns bedient die Drehorgel und wechselt die Lochrollen (10 Rollen = 50 Titel). Der 
Andere wendet sich mit Flyern und Sammelkorb an die Passanten und Außengäste 
einiger Restaurants, um diese über unsere Sammelabsicht zu informieren. Auch, 
wenn das Überwindung kostet, erweist sich nur das als Schlüssel zum Erfolg! Es 
werden ein großes Banner und ein Poster am Standplatz befestigt, die gemäß 
Vorschrift ½-stündlich an einen anderen Standort umgehängt werden müssen. Am 
Boden befinden sich sowohl eine Sammelbox „Diospi Suyana“ als auch ein Topf  
„Danke“.  
 
Das sonnige Ausflugswetter und der angenehme Seewind sind ideal: Die auf der 
Seepromenade und den Plätzen Flanierenden sind zahlreich, die Cafés, Eisdielen 
und Restaurants gut besetzt. Wir werden wahrgenommen, in der Distanz sehen wir 
bewegte Gesichter, leuchtende Kinderaugen, manche machen rhythmische 
Bewegungen. Das stimmt uns hoffnungsvoll. Doch je näher sie kommen, umso 
größer wird mancher Bogen um uns – Hoffen und Bangen weichen der Dankbarkeit 
für ein Scherflein, bezeugt mit großbürgerlich-´lupfendem` Zylinderhut oder einem 
royalen Knicks. Wir müssen also ran an den´Feind`. 

http://www.diospi-siyana.org/
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Was haben wir doch für Begegnungen mit Menschen, die sich freuen, mitmachen, 
uns bestaunen und loben: ein junger Ehemann stellt sich als Enkel des Wagners vor, 
der bis heute die Räder für die  Wagen der Raffin-Orgeln baut; ein älterer Herr ist der 
Onkel des heutigen Geschäftsführers, der andere ist der Firmengründer selbst, Herr 
Raffin; ja, sogar der hier urlaubende Cousin von Dr. John macht sich uns mit seiner 
Ehefrau bekannt und ist hoch erfreut über unser Tun; die Leiterin dieser Marburger-
Kreis-Region, besucht uns; es kommt das Ehepaar Müller aus Kreßbronn, das Staus 
und ein besetztes Parkhaus in Kauf nehmen muss und mit der Büroleiterin von D. S. 
in Deutschland verbunden ist; Sören ist aus Wuppertal, wo er Schüler des jetzigen 
Schulleiters von D. S., Christian Bigalke, war; dann die behinderte Barbara, die mit 
der Firma Raffin verbunden ist und sich über jede Spende freut, die wir erhalten 
(´Herr segne sie und hilf ihr zu leben!`); die Beiden in Schwarz, die uns nicht 
verstanden und sehr ernst in sich verschlossen waren (ob von ihnen die Münze aus 
Myanmar stammt? ´Herr, begegne ihnen und tröste sie!`); leidende Menschen, 
solche mit verhärmten Gesichtern, mit ablehnender Haltung und jene, die offen und 
zugänglich werden, sobald sie hören ´Diospi Suyana` heißt in der Quechua-Sprache 
´Wir vertrauen auf Gott` - und spenden; besonders die Frau im Rollstuhl, die sich 
daraufhin freut, tränende Augen bekommt – und ebenso spendet; das kleine 
Mädchen, das auf Erika zukam mit den Worten: „Hast Du ein schönes Kleid!“ (was 
die Eltern mit einer Spende honorierten); unser Hotelier-Ehepaar, das jeden Abend 
fragt, ´wie es denn gelaufen ist`, und einen ´größeren Schein` sponsert; und das 
befreundete Arzt-Ehepaar, das sichtlich angetan mit einer großen Einlage den 
Gesamtbetrag aufrundet.  
 
Der Kassensturz des ersten Tages (vorgeschrieben von 10 bis 12 und 14 bis 18 Uhr) 
endet mit einem Ertrag, der unter unseren Erwartungen bleibt: Wir hatten mehr 
erhofft. Da ist bittendes Gebet gefragt - um Öffnung von Herz und Portemonnaie, um 
den richtigen Standort zur rechten Zeit, um weniger Kupfergeld  . . .   
 
Dieses Mehr erfüllt sich am Folgetag mit einem Plus von 50 Prozent. Aber erst als wir 
die überraschten Reaktionen der Orgelbauer-Familie sehen, können wir uns richtig 
freuen, erzielten wir doch mehr als das 4 ½-fache von dem, was die Erfahrung lehrt!!!  
 
Die verteilten 50 Flyer kann Gott noch nachwirken lassen. ´Herr, lass die Aktion nicht 
wirkungslos verhallen, sondern schenke ihr gute Früchte Deines Segens! Du kannst 
Deine Güte groß machen und durch die vielen Zeichen Deiner Wunder an D. S. viele 
Menschen erquicken!` 
 
 
Überlingen / St. Goar,                                                                 Erika und Helmut Weil 
27.  April 2018 
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